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®te ^chrmedjungfer
Copyright by Huber & Co., Frauenfcld

Eine Geschichte von

MEINRAD LIENERT

5. (Jortfetsung.

„Sater"/ jagte ^3ortiunfula fcfjarf, „madjt bed)

nid)t fo ein SBefen toon bet 6ad>e. Od), unb bet

©djreiner ©agelmann niefit minber, haben bad

bi^efien Kapital eben nottoenbig. ©d gefit ©agel-
mannd mit ber 233irtfcfiaft niefit, toie fie meinten.
6te fommt neben bem alten 9\ößti niefit auf.
Unb id) babe eine böfe j^onfurrens an bem plöß-
lidj aufgetaudjten i^onfumberein befommen, bet

^rojente gibt unb bem nun meine Äunben immer
mebt gujutaufen anfangen. Stun toitl id) bad ©e-
fefiaft bergrößern unb bie anbete fiälfte bed ©rb-
gefdjoffed, too bidfiet mein 93tann fdjneiberte, auch

nod) ba?u nehmen, ©in foldfet Haben toitb mit
bann bie ganj gute üunbfdjaft bringen, bie bid-
ber bem naben ©täbtlein Stibadj berauf bie met-
ften SBaren belogen bat. ©ad foftet ©elb. gu-
bem berbtent ber ©efiberiud mit bem ©djneibern
btuttoenig. ©ie gufiabienben Heute finb immer

3U ben 91ibatfier ©djneibern gelaufen. Slud) bat
er jefit toenig $eit; benn fein ^tugproblem (aßt
ibn faum fefitafen. ©r meint bait bodj, er müffe
ed nod) heraudbringen, unb bann toütben toir mit
einem ©djlage reiefie, boefiangefefiene Heute."

„©er fialbnarr, ber Pjantafter!" lärmte ber

Sitte.

„2ut bod) niefit fo unbernünftig", bertoied ißor-
tiuntula. „©er ©efiberiud ift ein frommer unb

gelehrter SJtann. ©r bat'd im i^opf unb niefit nur
in ben fiänben. Unb toad bad mütterliche ©the

anbelangt, fo laßt und nur madjen. SBir toollen

©udj bann, fobalb ed und ettoad beffer geht, fdjon
helfen; ba feib nur ruhig. Unb bad," fefite fie

fpifiig hin3u, „muß id) ©ud) bod) aud) fagen:
©ttoad beffer hättet 3l)ï bie ©ache aud) beifam-
men halten tonnen; benn am meiften brachte
©ud) bod) bie 23ütgfdjaft 3urüd, bie 3ijb beim

berfradjten Stadjbar fiutmacfjer be3afjlen mußtet,
©a brauefit 3fjr jefit nid)t fo über bie ïodjter (od-
3U3iehen. SBir meinten eben, toir bürften ed haben
toie iUnber unb niefit toie SJMgbe. Unb 3hr jagtet
ja nie, baß ed niefit fobiei erteiben möge. 3fjr
ließet und immer madjen, toad toir toodten. Unb

nun tut Of)t ®udj audj gar 3U fef)r and SJlutter-

fäcfitein hängen unb führt eine J^omöbie auf, aid
toollten toir ©ud> berhungem laffen. ©ad ftefit
©ud) bod) getoiß am toenigften an, Slater, too

ühr mir bodj fdjon feit Sftonaten bad ©elb für
alle 93egüge aud bem Haben fdjulbig geblieben
feib. Sdjafft nur einmal biefed SJtenfd) fort,
btefed Sletljli, bad ©udj in ber ©djür3e alled ber-

trägt."
„SRaitli, Sftaitli!" lärmte ber Sllte auffahrenb.

„3d) habe biefj abgehört toie ein guter, übergebul-
biger Slater, unb bu haft mir harte, böfe ©inge
gejagt. Slber bu haft ein böfed Sftaut, unb aud
einem böfen SDtaul tann nidjtd ©uted tommen.
©u magft audj in Stöten fein; audj hierin toill idj
niefit riefiten. 3ebodj bad arme Äinb, bad 23etfili,
laß mir in Sèuïj, bu ©eile, ©d toar euer ©tiefei-
fneefit unb euer ©djuljpußlappen atfeseit. Unb

nie hat'd bir bad böfe Sftaul 3urücfgegeben. Unb
bu haft am toenigften ©runb, ed 3U berfdjimpfen;
benn hat bad Sletljli bir nidjt fdjier alltäglidj bie

33aden anröteln müffen? Slber fo banfft bu ihm,
unb fo banfft bu mir, bu übelgeratened Ifinb!
Unb nun habe id) übergenug. Stücf aud, ich ftage
bidj sum lefiten Sftale: SBollt ihr toirflicfj bad

9JIutterfäd)lein Pom SBatfenamt hetaudberlan-
gen? Sveb, jefit reb!"

©r padte feine ïodjter am SIrm.

„3a, ja, ja", jagte biefe branbrot im ©efidjt,
„toir toollen ed beraudberlangen. SBenn 31)^ mir
fo fommt unb 3iefit nun gar biefe aufgelefene
Sftagb hödjft feltfamertoeife ben eigenen ïodjtern
bor, fo müffen toir erft redjt feine Stüdfidjten
nehmen unb für und forgen; fonft hängt 3ljï'3 ber

3ulefit nod) an. 3a, Slater, toir berlangen unfer
SJlutterbermögen. ©d gehört und bor ©Ott unb
ber SBelt; toir toollen nidjtd aid unfer beiliged
Siedjt."

„£), 0", ftöbnte ber Sllte. ©ann brüllte er auf:
„©er ïeufel foil bidj holen, bu fieudjlerin, bu

©djeinheilige! SBie haft bu immer ein ©etue ge-
habt unb einen SIbfdjeu toegen ber ©ünbljaftig-
feit biefer ober jener büßenben SOtaria SJtagba-
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„Vater"/ sagte Portiunkula scharf, „macht doch

nicht so ein Wesen von der Sache. Ich, und der

Schreiner Gagelmann nicht minder, haben das

bißchen Kapital eben notwendig. Es geht Gagel-
manns mit der Wirtschaft nicht, wie sie meinten.
Sie kommt neben dem alten Nößli nicht auf.
Und ich habe eine böse Konkurrenz an dem plötz-
lich aufgetauchten Konsumverein bekommen, der

Prozente gibt und dem nun meine Kunden immer
mehr zuzulaufen anfangen. Nun will ich das Ge-
schäft vergrößern und die andere Hälfte des Erd-
geschosses, wo bisher mein Mann schneiderte, auch

noch dazu nehmen. Ein solcher Laden wird mir
dann die ganz gute Kundschaft bringen, die bis-
her vom nahen Städtlein Nidach herauf die mei-
sten Waren bezogen hat. Das kostet Geld. Zu-
dem verdient der Desiderius mit dem Schneidern

blutwenig. Die gutzahlenden Leute sind immer

zu den Nidacher Schneidern gelaufen. Auch hat
er jetzt wenig Zeit) denn sein Flugproblem läßt
ihn kaum schlafen. Er meint halt doch, er müsse

es noch herausbringen, und dann würden wir mit
einem Schlage reiche, hochangesehene Leute."

„Der Halbnarr, der Phantaster!" lärmte der

Alte.
„Tut doch nicht so unvernünftig", verwies Por-

tiunkula. „Der Desiderius ist ein frommer und

gelehrter Mann. Er Halls im Kopf und nicht nur
in den Händen. Und was das mütterliche Erbe

anbelangt, so laßt uns nur machen. Wir wollen
Euch dann, sobald es uns etwas besser geht, schon

helfen) da seid nur ruhig. Und das," sehte sie

spitzig hinzu, „muß ich Euch doch auch sagen:
Etwas besser hättet Ihr die Sache auch beisam-
men halten können) denn am meisten brachte
Euch doch die Bürgschaft zurück, die Ihr beim

verkrachten Nachbar Hutmacher bezahlen mußtet.
Da braucht Ihr jetzt nicht so über die Töchter los-
zuziehen. Wir meinten eben, wir dürften es haben
wie Kinder und nicht wie Mägde. Und Ihr sagtet
ja nie, daß es nicht soviel erleiden möge. Ihr
ließet uns immer machen, was wir wollten. Und

nun tut Ihr Euch auch gar zu sehr ans Mutter-
sächlein hängen und führt eine Komödie auf, als
wollten wir Euch verhungern lassen. Das steht

Euch doch gewiß am wenigsten an, Vater, wo

Ihr mir doch schon seit Monaten das Geld für
alle Bezüge aus dem Laden schuldig geblieben
seid. Schafft nur einmal dieses Mensch fort,
dieses Vethli, das Euch in der Schürze alles ver-
trägt."

„Maitli, Maitli!" lärmte der Alte auffahrend.
„Ich habe dich abgehört wie ein guter, übergedul-
diger Vater, und du hast mir harte, böse Dinge
gesagt. Aber du hast ein böses Maul, und aus
einem bösen Maul kann nichts Gutes kommen.

Du magst auch in Nöten sein) auch hierin will ich

nicht richten. Jedoch das arme Kind, das Vethli,
laß mir in Nuh, du Gelle. Es war euer Stiefel-
knecht und euer Schuhputzlappen allezeit. Und

nie hat's dir das böse Maul zurückgegeben. Und
du hast am wenigsten Grund, es zu verschimpfen)
denn hat das Vethli dir nicht schier alltäglich die

Backen anröteln müssen? Aber so dankst du ihm,
und so dankst du mir, du übelgeratenes Kind!
Und nun habe ich übergenug. Rück aus, ich frage
dich zum letzten Male: Wollt ihr wirklich das

Muttersächlein vom Waisenamt herausverlan-
gen? Red, jetzt red!"

Er packte seine Tochter am Arm.
„Ja, ja, ja", sagte diese brandrot im Gesicht,

„wir wollen es herausverlangen. Wenn Ihr mir
so kommt und zieht nun gar diese aufgelesene

Magd höchst seltsamerweise den eigenen Töchtern
vor, so müssen wir erst recht keine Rücksichten
nehmen und für uns sorgen) sonst hängt Ihr's der

zuletzt noch an. Ja, Vater, wir verlangen unser

Muttervermögen. Es gehört uns vor Gott und
der Welt) wir wollen nichts als unser heiliges
Recht."

„O, o", stöhnte der Alte. Dann brüllte er auf:
„Der Teufel soll dich holen, du Heuchlerin, du

Scheinheilige! Wie hast du immer ein Getue ge-
habt und einen Abscheu wegen der Sündhaftig-
keit dieser oder jener büßenden Maria Magda-
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tenn. Sifter icf) [age bxr, Sftaltlt, neften bit Ift jebe

gefallene Sftagbalena eine fdjneetauftenmelge

23(ume; benn bu, bu 61ft nur ein berfcgneusteS

StaStudj. 23erpug bas SOSutterfäcgleln; täfele
nxldj gan3 auS; blertelle mid); after nenn mid)

nlcf)t megr 23ater; benn Id) ftln eS nldjt unb fann
eS nie gemefen fein."

SOBle baS gellige ©onnertoetter fut)r er sur
iîatafomfte gerauS, marf Im Haben ble SBaage um
unb fdjtug ble 2ulre 311, bag often In ber (Stufte

ber 6djnelber, mle bon einer ^'eber gefdjnedt,

auffprang.
Ißortlunfuta after fdjtug erft ble iQänbe 3ufam-

men unb rief auS: ,,©u meine Ijeltige $uberfld)t,
bu fertige Quberfldjt!" ©ann after mürbe lljr
Sdunb toleber fplt3 unb Igre Stafe nod) fpit3er. (Sie

3Ünbete 3PDC1 getfte SBacgSfersteln unter lt)rem

pfellgefpldten 6t. 6eftaftlan an/ langte InS

Sßelgmafferfeffeldjen unb fprlgte angelegenttld)
ein paarmal öfter ben 6acf, triorauf lt)r Sater ge-

feffen. Sann ftleg fle, 3lemtldj getaffen, 3U lf)rem

nad) Igr frägenben 6c(jnelber Ijlnauf.

©le ijjodjftalbener SßelftSleute fd)auten benr

3Ünbroten Sdelfter iUelnganS, t)lnter xtjren Slor-

gangen t)erbor, bertounbert nad)/ atS er tele ein

gereister (Stier ein paarmat borfauf, borfaft

ftampfte. Sifter mit einem Sftate ging er mit ge-

maltlgen Schritten auf ein güftfdjeS, gefdjlnbet-
tes ioâuSdjen su, beffen 23orberfelte eine grell-
getfte 33ema(ung 3elgte. Sdur einen emsigen $or-
nlgen S3txcf tat er an ben 6djltb f)lnauf, ber oft

bem ©Ingang baumelte unb ber einen roten

©mer In einem j?ran3 grasgrüner Sßeinreften

fegen lieg. SitS mollte er fldj bergemlffern, bag er

am redjten Orte fei, ftefldjtlgte er audj nod) ftüdj-
tlg ble Süre, auf ber 3U tefen mar: 6pelfemlrt-
fdjaft sum Polten Sßelnelmer bon it 3. @aget-

mann, ©ann fcgrltt er ftrummenb öfter ble

6djmetle unb ftleg ble fdjmate ïreppe glnauf.

3m fttleft er einen Slugenftlld mit brauen-
ben Slugenftrauen ftegen, ba er ©äfte In ber

6tufte bermutete; benn eS ging brln glemtld) left-

gaft 3U. Sifter plöglld) padte er ble Stinte unb

öffnete mit bleiern ©eräufdj ble £ür.
SJllt gelferm, mütenbern ©eftelfer ftür3te fldj

ißlpS, beS 6djrelnerS bletrafflgeS irjünbteln, auf
Ign tos. Unb In ein tauteS, ftrelteS Äadjen auSftre-

djenb, rief feine ïodjter, baS i^ätgertl, ble mitten

In ber 6tufte In einer SBafdjftute eben Igre

gmltllnge ftabete, aus: „6d)aut ba 3U; jegt
fommt boc^ ber Sater einmal! ©a mug lef) fdjnett
einen ©ugelgopf beim 33äder goten taffen."

©er bide 6cgrelner ©agelmann after godte,
baS ijjaupt mit ^oftelfpänen befranst, am runben

SBlrtStlfdj, auf bem eine galftgeteerte fjflafdje
Slpfelmoft ftanb, unb fagte fdjmunselnb, mit
etlonS unfldjerer, grunsenber 6ttmme: „SBldfom-
men bel unS, SJater fjafoft, 6ogn beS 3faaf!
Urelftt bid) ber ©urft enbtldj aud) an ble redjte

Quelle." 3ebodj fein öerfudj, fld) 311 ergeben

unb bem ©cgmleb entgegensugegen, mlglang fläg-
Ildj; er plumpfte auf ben 6tugt 3urüd. „f)et3t

Ift'S redft, bag bu fommft, Sitter", madjte er ta-
d)enb; „fannft nun gerabe fegen, melcg ein frleb-
tidjeS tieften mir 3ufammen fügren. SttleS mle

bon ben kauften sufammengetragen. Unb baftel

gegen mir alle auf, mle aus ber geigen Sutter
gelöffelte jUrdpoelgplägdjen. Sifter", grünste er,

mit trunfenen Sî'ugleln nadj bem 6d)mleb fegenb,

ber bölllg faffungSloS In ber Süre ftanb, „aber
mle fegauft bu benn breln? SßaS für ein fdjlef
©efldft, Sftonb, madjft benn bu? ïrltt ein, alter

ipatrlard); bu fommft gerabe redft, nun mit elge-

nen Slugen su fegen, maS für einen ftugen ifjunb
leg gäbe, ein magres Sßunber bon einem jjunb.
3dj merbe mit Igm näcgftenS auf ble fjagrmärfte
fagren unb eine illrdjmelgftube auftun. IßlpS",
rief er bem nodj Immer ftelfernben ijünbdjen 3U,

„IßlpS, bu gunbertfaltlgeS Staffentler, fomm ein-

mat ger unb selg, maS bu fannft!" ©r griff eine

fdjabgafte, auf bem SSoben ftegenbe Äaffeetaffe
auf unb füllte fle mit Slpfelmoft an. „6d)mleger-
bater", madjte er, „Idj mug bldj mit SDfoft fte-

mlrten, bis bas S3urgunber mleber elnge-

federt Ift. Siorger aber fodft bu einmal fegen,

maS für ein gefdjelteS jjunberl Idj mir gesogen

gäbe. Slde3, gopp, IßlpS, gleger!" ©r ftedte fldj
ble mit 3Jtoft auSgeeftnete Saffe su flögen, unb

nun fd)tldj fld) PpS mit eingesogenem 6cgmans,
ble Dgren unmlttlg fdjüttelnb, borS ©efäg geran
unb begann mit fldjtlldjem Unftegagen ben SEdoft

auSsutappen. „6legft bu nun, 6d)mlegerbater,
bu alter QlonSmädjter, ble Sßett bleibt nldjt ftlüe
ftegen, oftmogl bu iîlrdjenbogt ftlft. Sides Ift für
ben fjîortfdjritt; benn bis jetgt Ift es nodj nie er-
gört morben, bag ein jjunb urd)lgen Slpfelmoft

103

lena. Aber ich sage dir, Maitli, neben dir ist jede

gefallene Magdalena eine schneetaubenweiße

Blume) denn du, du bist nur ein verschneuztes

Nastuch. Verputz das Muttersächlein) täschle

mich ganz aus) vierteile mich) aber nenn mich

nicht mehr Vater) denn ich bin es nicht und kann

es nie gewesen sein."
Wie das heilige Donnerwetter fuhr er zur

Katakombe heraus, warf im Laden die Waage um
und schlug die Türe zu, daß oben in der Stube
der Schneider, wie von einer Feder geschnellt,

aufsprang.
Portiunkula aber schlug erst die Hände zusam-

men und rief aus: „Du meine heilige Zuversicht,
du heilige Zuversicht!" Dann aber wurde ihr
Mund wieder spitz und ihre Nase noch spitzer. Sie
zündete zwei gelbe Wachskerzlein unter ihrem

pfeilgespickten St. Sebastian an, langte ins

Weihwasserkesselchen und spritzte angelegentlich

ein paarmal über den Sack, worauf ihr Vater ge-
sessen. Dann stieg sie, ziemlich gelassen, zu ihrem

nach ihr krähenden Schneider hinauf.

Die Hochstaldener Weibsleute schauten dem

zündroten Meister Kleinhans, hinter ihren Vor-
hängen hervor, verwundert nach, als er wie ein

gereizter Stier ein paarmal dorfauf, dorfab

stampfte. Aber mit einem Male ging er mit ge-

waltigen Schritten auf ein hübsches, geschindel-

tes Häuschen zu, dessen Vorderseite eine grell-
gelbe Bemalung zeigte. Nur einen einzigen zor-
nigen Blick tat er an den Schild hinauf, der ob

dem Eingang baumelte und der einen roten
Eimer in einem Kranz grasgrüner Weinreben

sehen ließ. Als wollte er sich vergewissern, daß er

am rechten Orte sei, besichtigte er auch noch flüch-

tig die Türe, auf der zu lesen war: Speisewirt-
schaft zum vollen Weineimer von K. I. Gagel-
mann. Dann schritt er brummend über die

Schwelle und stieg die schmale Treppe hinauf.

Im Flur blieb er einen Augenblick mit dräuen-
den Augenbrauen stehen, da er Gäste in der

Stube vermutete) denn es ging drin ziemlich leb-

hast zu. Aber plötzlich packte er die Klinke und

öffnete mit vielem Geräusch die Tür.
Mit heiserm, wütendem Gebelfer stürzte sich

Pips, des Schreiners vielrassiges Hündlein, auf
ihn los. Und in ein lautes, breites Lachen ausbre-
chend, rief seine Tochter, das Kätherli, die mitten

in der Stube in einer Waschbute eben ihre

Zwillinge badete, aus: „Schaut da zu) jetzt

kommt doch der Vater einmal! Da muß ich schnell

einen Gugelhopf beim Bäcker holen lassen."

Der dicke Schreiner Gagelmann aber hockte/

das Haupt mit Hobelspänen bekränzt, am runden

Wirtstisch, auf dem eine halbgeleerte Flasche

Apfelmost stand, und sagte schmunzelnd, mit
etwas unsicherer, grunzender Stimme: „Willkom-
men bei uns, Vater Jakob, Sohn des Isaak!
Treibt dich der Durst endlich auch an die rechte

Quelle." Jedoch sein Versuch, sich zu erheben

und dem Schmied entgegenzugehen, mißlang kläg-

lich) er plumpste auf den Stuhl zurück. „Jetzt
ist's recht, daß du kommst, Alter", machte er la-
chend) „kannst nun gerade sehen, welch ein fried-
liches Leben wir zusammen führen. Alles wie

von den Tauben zusammengetragen. Und dabei

gehen wir alle auf, wie aus der heißen Butter
gelöffelte Kirchweihplätzchen. Aber", grunzte er,

mit trunkenen Äuglein nach dem Schmied sehend,

der völlig fassungslos in der Türe stand, „aber
wie schaust du denn drein? Was für ein schief

Gesicht, Mond, machst denn du? Tritt ein, alter

Patriarch) du kommst gerade recht, nun mit eige-

nen Augen zu sehen, was für einen klugen Hund
ich habe, ein wahres Wunder von einem Hund.

Ich werde mit ihm nächstens auf die Jahrmärkte
fahren und eine Kirchweihbude auftun. Pips",
rief er dem noch immer belfernden Hündchen zu,

„Pips, du hundertfältiges Nassentier, komm ein-

mal her und zeig, was du kannst!" Er griff eine

schadhafte, auf dem Boden stehende Kaffeetasse

auf und füllte sie mit Apfelmost an. „Schwieger-
Vater", machte er, „ich muß dich mit Most be-

Wirten, bis das Faß Burgunder wieder einge-
kellert ist. Vorher aber sollst du einmal sehen,

was für ein gescheites Hundert ich mir gezogen

habe. Allez, hopp, Pips, hieher!" Er stellte sich

die mit Most ausgeebnete Tasse zu Füßen, und

nun schlich sich Pips mit eingezogenem Schwanz,
die Ohren unwillig schüttelnd, vors Gefäß heran
und begann mit sichtlichem Unbehagen den Most
auszulappen. „Siehst du nun, Schwiegervater,
du alter Zionswächter, die Welt bleibt nicht stille
stehen, obwohl du Kirchenvogt bist. Alles ist für
den Fortschritt) denn bis jetzt ist es noch nie er-
hört worden, daß ein Hund urchigen Apfelmost
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gefoffen flatte. ©g fall mir je 13t nodjmalg einer
fommen uni) Behaupten, mein ^3i'p fei ein un-
bernünftigeg ©efdjopf, ba er bodj gefdjeiter ift alg
mein ©djtoäber, ber ©djneiber, ber nur SBaffer
trinfen fann." ©r unb feine egelidje Stiefenbame
bradjen in ein polternbeg @eläd)ter aug.

SJtit gefalteten $änben unb ^ängenbem Raupte
ftanb ber ©djmieb immer nod) in ber Suite, f)6rte

nidjt, mag ber betrunfene ©djreiner rebete,

fdjaute nur immerfort auf feine moblaufgelegte
2M)ter, auf bie freugfibet in ber SBafdjbute
ftrampefnben gmitlinggfinber unb auf bag @e-

fdjmemme am 23oben. „tfefug, jfjefug", madjte er

allemeil batblaut, „meldj eine aBirtfd)aft, meldj
eine Söirtfdjaft!" fjegt aber brad) er log unb

lärmte: „Um ©otteg unb aller ^eiligen mitten,
mag für eine fiottermirtfdjaft! ©a begreife idj,
bag eg abmärtg geljt unb bag ifir ©elb braud)t.
Unb nun foil alfo bag SJtutterfädjlein bag groge

Bodj ftopfen!" SJtit einem beradjtunggträdjtigen
931icP auf ben gefd)mal3ten .Çjobelfpânet, ber freu-
bigen Slntligeg feinem SJloft lappenben Jrjunb gu-
fab, trat ber Sitte bor feine iodjter f)in: „SBie

fonnteft bu aber audj, bu einfältige ©ang, biefe

tiebertidje #aut beiraten? 5)ab id)'g bir nid)t bun-
bertmal borauggefagt? ©iebft bu benn nidjt, bag

er nad) unb nad) auf ber ©tabelle berfault. Sitte

feine ifmbelfpäne bat er um ben Jtopf."

„SJater", madjte ber ©djreiner, inbem er einen

gerlutfdjten Qigarrenftummel angugünben ber-

fudjte, „eg mirb bodj biet' nidjt bie gerftörung bon

gerufalem gefpielt, bag bu fo ein ©efdjtei ma-
d>en mügteft. SBir finb nod) lange nidjt fjjetemiag

am let3ten. (Steig nur in meine SBerfftatt bin-
unter, unb bu fannft bid) mätgen in ben Bjobelfpä-

nen. ©ine maT)te 3ubiläumgaugftellung finbeft bu

bort feeifammen; benn morgen finb eg gtbangig

3abre, feit id) ben Biobel gum erftenmal ge-
fdjtoungen babe."

„£) bu ffaulfad!" fdjimpfte ber Sllte. „3dj
mette, bag in ber SBerfftatt nod) gmangigjäbrige
Biobelfpäne liegen, ©u bift eben ein, ja", lärmte
er feudjenb, „meigt bu, mag bu bift? ©u bift ber

ridjtige Bump!"
©er ©djreiner tat ein furgeg Sluftadjen, nabrn

einen ©djtud SJloft unb fagte: „©g ift bodj fd)ön,
menn man ben 23ugptebiger gleich Im Biaufe bat;
ba braudjt man nidjt in bie Jtird)e gu laufen.

©rogbater JUeinbang, eg freut mid), bag aug bir
fo ein SJluftermenfdj betauggemadjfen ift. SM-
leidjt bätte man bir, atg bu in ber erften Blofe
bie Sunge faitengrab gegen bie Beute fjetaug-
ftredteft, ben fünftigen Jtirdjenbogt aud) nod)

nidjt angefebon. SIber nun bift bu'g. ©u bift ein

93orbilb ober ©rempel, bag man in ©anbftein
augbauen unb an jeber ©tragenede aufftellen
füllte. Unb id) bin ein Bump, ben man bon Stedjtg

megen gur Slbfd)tedung in bie ©djutftuben bin-
ter ©lag unb Stabmen bangen mügte. 6iel)ft/
©djmieb, fein 23äumdjen meig, mie eg fid) nodj

augmädjft. 3d) aber fage bir, 'g mirb bait jeber,
mie er aug bem ©torcbenfdjnabel fommt. Unb

menn if)n bie SBelt augrollt mie einen 93rotteig
unb menn fie djn in rote Söatte toidelt mie ein

ißaar neue Öbtenringe, er mirb bodj mie er mug.

3ft einer ein SBeibernarr, fo fannft bu igm ein

©djeuleber umbinben, er mirb bodj immer mieber

nad) einem SBeiberrödlein fdjielen. ©er SJlenfd)

bleibt bait ein SJlenfdj, mein Bieber, felbft menn

er eine Stedjerfeber auf ben Blut ftedt. Unb menn

er beut auf einem Sibton fitgt, einmal ift er bodj

audj auf bem 9lad)tbäfelein gefauert, unb feine
Jtinber merben fidj audj nidjt auf 231umenbafen

fegen. SBag fann id) benn dafür, bag idj fo einer

bin? ©enf mal, alter ©rogbater, mie biete bun-
bert S3orbäter unb öormütter idj fdjon gehabt

babe, ©ine gange Banbggemeinbe boll berfdjie-
bener Jtopfe ftedt in einem jeben bon ung. Unb

jeber mill etma einmal bag Sßort baben; ber

Bautefte boraug. 33ei mir bat'g brum meiften-
teilg ein berfloffener ©ütftfjarig."

„©in ©aufaug!"
„©djau ben ißipg an, J\(einl)ang", fut)i ber

©djreiner fort, fein Bjünbtein. auf ben ©djog neb-
menb unb ftreidjelnb, „er bat mebr alg bunbert
Staffen in fid). SBag fann nun bag arme Stier ba-

für, bag fidj bie Staffen in djm allemeil ftreiten?
©ag er balb ben fläffenben 3agbl)unb, balb ben

luftigen fjfox, balb ben gefträubten ©pig fpielen
mug? SBie fann ba einer bon meinem bunbert-
fälligen ifMpg berlangen, bag er allgeit ein braber

ißubel fein foil? SBie millft bu benn berlangen,

bag in allen Beuten immer gerabe ber gute fjiri-
bolin Strumpf fei? SJtein lieber ©rogbater unb

borfünbflutlicber ißatrtardj, bir feglt bie SBiffen-

fdjaft; bu bift gu toenig meit berumgefommen auf
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gesoffen hätte. Es soll mir jetzt nochmals einer
kommen und behaupten, mein Pips sei ein un-
vernünftiges Geschöpf, da er doch gescheiter ist als
mein Schwätzer, der Schneider, der nur Wasser
trinken kann." Er und seine eheliche Niesendame
brachen in ein polterndes Gelächter aus.

Mit gefalteten Händen und hängendem Haupte
stand der Schmied immer noch in der Türe, hörte
nicht, was der betrunkene Schreiner redete,
schaute nur immerfort auf seine wohlaufgelegte
Tochter, auf die kreuzfidel in der Waschbute

strampelnden Zwillingskinder und auf das Ge-
schwemme am Boden. „Jesus, Jesus", machte er

alleweil halblaut, „welch eine Wirtschaft, welch
eine Wirtschaft!" Jetzt aber brach er los und

lärmte: „Um Gottes und aller Heiligen willen,
was für eine Lotterwirtschaft! Da begreife ich,

daß es abwärts geht und daß ihr Geld braucht.
Und nun soll also das Muttersächlein das große

Loch stopfen!" Mit einem verachtungsträchtigen
Blick auf den geschmalzten Hobelspäner, der freu-
digen Antlitzes seinem Most kappenden Hund zu-
sah, trat der Alte vor seine Tochter hin: „Wie
konntest du aber auch, du einfältige Gans, diese

liederliche Haut heiraten? Hab ick/s dir nicht hun-
dertmal vorausgesagt? Siehst du denn nicht, daß

er nach und nach auf der Stabelle verfault. Alle
seine Hobelspäne hat er um den Kopf."

„Vater", machte der Schreiner, indem er einen

zerlutschten Zigarrenstummel anzuzünden ver-
suchte, „es wird doch hier nicht die Zerstörung von

Jerusalem gespielt, daß du so ein Geschrei ma-
chen müßtest. Wir sind noch lange nicht Ieremias
am letzten. Steig nur in meine Werkstatt hin-
unter, und du kannst dich wälzen in den Hobelspä-

nen. Eine wahre Jubiläumsausstellung findest du

dort beisammen) denn morgen sind es zwanzig

Jahre, seit ich den Hobel zum erstenmal ge-
schwangen habe."

„O du Faulsack!" schimpfte der Alte. „Ich
wette, daß in der Werkstatt noch zwanzigjährige
Hobelspäne liegen. Du bist eben ein, ja", lärmte
er keuchend, „weißt du, was du bist? Du bist der

richtige Lump!"
Der Schreiner tat ein kurzes Auslachen, nahm

einen Schluck Most und sagte: „Es ist doch schön,

wenn man den Vußprediger gleich im Hause hat)
da braucht man nicht in die Kirche zu laufen.

Großvater Kleinhans, es freut mich, daß aus dir
so ein Mustermensch herausgewachsen ist. Viel-
leicht hätte man dir, als du in der ersten Hose
die Zunge saitengrad gegen die Leute heraus-
strecktest, den künftigen Kirchenvogt auch noch

nicht angesehen. Aber nun bist du's. Du bist ein

Vorbild oder Exempel, das man in Sandstein
aushauen und an jeder Straßenecke aufstellen
sollte. Und ich bin ein Lump, den man von Rechts

wegen zur Abschreckung in die Schulstuben hin-
ter Glas und Nahmen hängen müßte. Siehst,
Schmied, kein Bäumchen weiß, wie es sich noch

auswächst. Ich aber sage dir, 's wird halt jeder,
wie er aus dem Storchenschnabel kommt. Und

wenn ihn die Welt ausrollt wie einen Brotteig
und wenn sie ihn in rote Watte wickelt wie ein

Paar neue Ohrenringe, er wird doch wie er muß.

Ist einer ein Weibernarr, so kannst du ihm ein

Scheuleder umbinden, er wird doch immer wieder

nach einem Weiberröcklein schielen. Der Mensch
bleibt halt ein Mensch, mein Lieber, selbst wenn
er eine Neiherfeder auf den Hut steckt. Und wenn

er heut auf einem Thron sitzt, einmal ist er doch

auch auf dem Nachthäfelein gekauert, und seine

Kinder werden sich auch nicht auf Vlumenvasen
setzen. Was kann ich denn dafür, daß ich so einer

bin? Denk mal, alter Großvater, wie viele hun-
dert Vorväter und Vormütter ich schon gehabt

habe. Eine ganze Landsgemeinde voll verschie-

dener Köpfe steckt in einem jeden von uns. Und

jeder will etwa einmal das Wort haben) der

Lauteste voraus. Bei mir hat's drum meisten-
teils ein verflossener Dürsthans."

„Ein Saufaus!"
„Schau den Pips an, Kleinhans", fuhr der

Schreiner fort, sein Hündlein auf den Schoß neh-
mend und streichelnd, „er hat mehr als hundert
Nassen in sich. Was kann nun das arme Tier da-

für, daß sich die Nassen in ihm alleweil streiten?

Daß er bald den kläffenden Jagdhund, bald den

lustigen Fox, bald den gesträubten Spitz spielen

muß? Wie kann da einer von meinem hundert-
fältigen Pips verlangen, daß er allzeit ein braver

Pudel sein soll? Wie willst du denn verlangen,
daß in allen Leuten immer gerade der gute Fri-
dolin Trumpf sei? Mein lieber Großvater und

vorsündflutlicher Patriarch, dir fehlt die Wissen-
schaft) du bist zu wenig weit herumgekommen auf
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bet ©alg. ©ärft bu mie id") in IßariS, 93ertin unb

SRißepißet getoefen, bu

„©agetmann", madjte bei Sitte ftnfter unb bet-
ädjtlidj, „baS merit man leibet, baß bu toeit ßer-
um gefommen bift; benn nun tuï)ft bu bon beinet

©anberfdjaft fdjon 31-0011319 3aßre aus. Stber

bem frage id) iiidjtö barnadj. 23iel ©uteS ßaft
nidjt mit bit ßeimgebradjt. 3d) bin nur ein ein-

faltiger hanbtoerfSmann nadj alter Lanier unb

berfteße nitfjtö bon aliebem, tuaS bu gefabelt ijaft;
benn mit bent SJtaul toarft bu nie faul. 3dj toeiß

nur, baß bie Slrbeit bie ©elt erßätt unb baß jeber
ein tpfünbdjen erl)alten i)at, baS er bei gutem
©itten gu feinem unb feiner üftitmenfcßen heil
antoenben fann. 3d) toeiß nur, baß oft ßodjge-

gogene ©tnben feine Neffen tragen ober taube
unb baß bie ©rbäpfet audj im fdjtoärgeften 23o~

ben gefunb unb präcßtig geraten fbnnen. Unb id)

toeiß nur", lärmte ber ©djmieb mit toadjfenbem
Born, „baß man feft gugreifen unb fid) meßten

muß, toenn man burdjfommen unb

„Stater", rebete j'eßt baS üätßerli bagtoifdjen,
ißre iUnblein abreibenb, „feib bod) nidjt fo böfe
mit uns. ©ir finb ja nidjt fcßulb, baß eS nidjt
beffer geßt. ©ie (Säfte, bie anfangs gaßlreidj fa-
men, blieben uns meiftenS bie Qedfe fdjulbig unb

bemogelten meinen SJlann, toenn er mit ißnen

faßte. Unb bie beffern üeute gingen immer tote-
ber inS ,9tößti'. Qubem loftete bie ©irtfcßafts-
einridjtung meßt als toit bacßten, ba mein SJlann

nidjt bagu fam, felber biet am 3nbentar mitgu-
fdjaffen. ©S blieb ba nocß ein giemtidjer Soften
auf unS fißen. Unb nun ßaben unS bie ©ein-
ßcinblet guleßt nidjt einmal meßt ©ein liefern
motten, ba mir mit ben Qaßtungen etmas im

Slüifftanb maren. 3dj ßatte eben bie Dlecßnungen

berlegt unb bann bergeffen. ©ir ßaben bloß nodj
ein ^äßdjen Sftoft im Detter. SQtteiner ©djtoefter,
ber tßortiunlula, bin idj aucß nodj bie ©pegereien

fdjutbig."
„Unb ba mollt ißt nun baS getoiß einft fauet

berbiente unb bon mir forgltdj geßütete SJtutter-
fädjtein bem anbern fdjönen (Selb nadjmerfen."

„£> 33ater, fcßaut midj bodj nidjt fo an! ©S

fürdjtet einem maßrßaftig. ©ir motten getoiß
bagu fcßauen unb motten ©udj bie Qinfe mieber

gufommen taffen, fobalb mir etmaS aus ber ihßte
ßerauS mögen, ©ißt, Safer, mein SOtann baut
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ein großes ©artenßauS neben bie ©irtfcßaft. Unb

ßaben mir einmal bie ©artentoirtfdjaft, laufen
©onntagS bie StuSftügter bon Stibad) unb auS

ber ©tabt am See nidjt meßt ins ,9vößli' mie bis-
ßer. ©ir loerben eS nod) gut befommen, toenn

mir unS ettoaS ßerauSgumadjen bermödjten.
3'eßt mit! nur altes (Selb bon uns ßaben."

„üleinßanS, ©roßbater", rief tattenb ber

©djreiner, „gieß bod) 31t unS unb berfauf beitte

rußige Sorßötte. haben mir bein bißdjen grauen-
bermogen, motten mir fdjon obenßinauSfdjmin-

gen. Unb ift'S aucß nidjt biet, mir motten es mit
ffierftanb antoenben. ©u foüft bidj bei unS nidjt
tangmeiten. ©ollft atlabenblicß frößlidjer ins 23ett

als üttoaß in ber ©aufergeit. ©ann bauen mir
gufammen baS ©artenßauS unb mad)en ben

haffeejaß ßembärmtig im freien, ©in Herren-
leben motten mir füßren. ©ie ©itarre mitt id) bit
fpielen, bu atter, unterließet Köllig ©aul, mie

©abib, ber hirtenfnabe, unb ^)3ipS, ber ^ipS foil
nodj 6d)napS faufen lernen. £)", rief er aus,
„menn idj nur bie eisfalte Öuette im ©talbener-
tobet mitten in bie ©tabt ißaris leiten fönnte,
idj märe ein gemadjter Sttïann unb moüte barnadj
alle Sage äußertidj unb innerlidj ein Sftotgen-
bab in altem haüauer neßmen. fjußuu!"

©r tonnte nidjt meßt reben. ©er alte ©djmieb
ßatte fidj bon tßm meggemanbt unb ßatte feine

nadten QtoiüingSgroßfinber auf bie Strme ge-
nommen. ©ie tafteten ißm fogleidj mit ißren

mülftigen iftatfd)ßänbdjen im grauen 23art ßerum.
„£> ißr armen Srßpfdjen", madjte er mit tie-

fer, meßmütiger ©timme, „mie ßat'S eudj bod)

inS Unglüd ßereingefeßneit! ©äret ißr in einem

©efdjirrmagen, bei einem Borbet in irgenb einem

93ufdj 3ur ©elt gefommen, eS ßatte eudj nidjt
böfer geraten fönnen."

2ttit umbüfterten Stugen betrachtete er feine

©nfet, bie ißn tapfer im 23art 3upften.

„©elt nur, Stater", fagte mieber bölltg ßeitern
StntlißeS feine Sliefentodjter, „eS finb ßergige hin-
ber. ©ie gleichen gang mir. 3d) fei audj fo ein

fdjöneS hinb getoefen, fagte bie hefamme."
„Stdj, fei bodj ftitt, bu ©infatt", madjte trüb-

fetig ber ©te; „baS malte ©Ott, baß fie bir nidjt
gu gleicßen fommen." Unb mieber beaugenfdjei-
nigte er lange feine muntern, bor Vergnügen
quiefenben unb gtrrenben ©roßfinber. ©nbtid)

der Walz. Wärst du wie ich in Paris, Berlin und

Nitzepitzel gewesen, du ..."
„Gagelmann", machte der Alte finster und der-

ächtlich, „das merkt man leider, daß du weit her-
um gekommen bist) denn nun ruhst du von deiner

Wanderschaft schon zwanzig Jahre aus. Aber
dem frage ich nichts darnach. Viel Gutes hast

nicht mit dir heimgebracht. Ich bin nur ein ein-

faltiger Handwerksmann nach alter Manier und

verstehe nichts von alledem, was du gefabelt hast)
denn mit dem Maul warst du nie faul. Ich weiß

nur, daß die Arbeit die Welt erhält und daß jeder
ein Pfündchen erhalten hat, das er bei gutem
Willen zu seinem und seiner Mitmenschen Heil
anwenden kann. Ich weiß nur, daß oft hochge-

zogene Winden keine Keffen tragen oder taube
und daß die Erdäpfel auch im schwärzesten Bo-
den gesund und prächtig geraten können. Und ich

weiß nur", lärmte der Schmied mit wachsendem

Zorn, „daß man fest Zugreifen und sich wehren
muß, wenn man durchkommen und ..."

„Vater", redete jetzt das Kätherli dazwischen,

ihre Kindlein abreibend, „seid doch nicht so böse

mit uns. Wir sind ja nicht schuld, daß es nicht
besser geht. Die Gäste, die anfangs zahlreich ka-

men, blieben uns meistens die Zeche schuldig und

bemogelten meinen Mann, wenn er mit ihnen
jaßte. Und die bessern Leute gingen immer wie-
der ins Mößli'. Zudem kostete die Wirtschafts-
einrichtung mehr als wir dachten, da mein Mann
nicht dazu kam, selber viel am Inventar mitzu-
schaffen. Es blieb da noch ein ziemlicher Posten
auf uns sitzen. Und nun haben uns die Wein-
Händler zuletzt nicht einmal mehr Wein liefern
wollen, da wir mit den Zahlungen etwas im

Rückstand waren. Ich hatte eben die Rechnungen
verlegt und dann vergessen. Wir haben bloß noch

ein Fäßchen Most im Keller. Meiner Schwester,
der Portiunkula, bin ich auch noch die Spezereien
schuldig."

„Und da wollt ihr nun das gewiß einst sauer
verdiente und von mir sorglich gehütete Mutter-
sächlein dem andern schönen Geld nachwerfen."

„O Vater, schaut mich doch nicht so an! Es

fürchtet einem wahrhaftig. Wir wollen gewiß
dazu schauen und wollen Euch die Zinse wieder
Zukommen lassen, sobald wir etwas aus der Kröte
heraus mögen. Wißt, Vater, mein Mann baut

ein großes Gartenhaus neben die Wirtschaft. Und

haben wir einmal die Gartenwirtschaft, laufen
Sonntags die Ausflügler von Nidach und aus
der Stadt am See nicht mehr ins ,Nößlll wie bis-
her. Wir werden es noch gut bekommen, wenn
wir uns etwas herauszumachen vermöchten.

Jetzt will nur alles Geld von uns haben."
„Kleinhans, Großvater", rief lallend der

Schreiner, „zieh doch zu uns und verkauf deine

rußige Vorhölle. Haben wir dein bißchen Frauen-
vermögen, wollen wir schon obenhinausschwin-

gen. Und ist's auch nicht viel, wir wollen es mit
Verstand anwenden. Du sollst dich bei uns nicht

langweilen. Sollst allabendlich fröhlicher ins Bett
als Noah in der Sauserzeit. Dann bauen wir
zusammen das Gartenhaus und machen den

Kaffeejaß hemdärmlig im Freien. Ein Herren-
leben wollen wir führen. Die Gitarre will ich dir
spielen, du alter, unleidlicher König Saul, wie

David, der Hirtenknabe, und Pips, der Pips soll

noch Schnaps saufen lernen. O", rief er aus,
„wenn ich nur die eiskalte Quelle im Staldener-
tobet mitten in die Stadt Paris leiten könnte,

ich wäre ein gemachter Mann und wollte darnach
alle Tage äußerlich und innerlich ein Morgen-
bad in altem Hallauer nehmen. Iuhuu!"

Er konnte nicht mehr reden. Der alte Schmied

hatte sich von ihm weggewandt und hatte seine

nackten Zwillingsgroßkinder auf die Arme ge-
nommen. Sie tasteten ihm sogleich mit ihren
wülstigen Patschhändchen im grauen Bart herum.

„O ihr armen Tröpfchen", machte er mit tie-
fer, wehmütiger Stimme, „wie hat's euch doch

ins Unglück hereingeschneit! Wäret ihr in einem

Geschirrwagen, bei einem Korber in irgend einem

Busch zur Welt gekommen, es hätte euch nicht
böser geraten können."

Mit umdüsterten Augen betrachtete er seine

Enkel, die ihn tapfer im Bart zupften.

„Gelt nur, Vater", sagte wieder völlig heitern
Antlitzes seine Niesentochter, „es sind herzige Kin-
der. Sie gleichen ganz mir. Ich sei auch so ein

schönes Kind gewesen, sagte die Hebamme."
„Ach, sei doch still, du Einfalt", machte trüb-

selig der Alte) „das walte Gott, daß sie dir nicht

zu gleichen kommen." Und wieder beaugenschei-

nigte er lange seine muntern, vor Vergnügen
quiekenden und girrenden Großkinder. Endlich
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fügte er meßmütlg: „3d) tonn eucf) nid^tö geben/
xf>r lieben lîmblein; nicf)t einmal ben ißaten-
fcbiiiing/ ben id) eudj fcßon fo lange fd)titbig bin.
Silber etmaë follt if)t bocß haben", lärmte er

plößlldj beraub, riß bie golbene abgefcßliffene
llf)r aus ber SBeftentafdje unb Heß fie an ber

fcfjtoeren ©llberfette bor ben Slugen ber ent-
Stielten Einher bin unb ßerbaumeln. „3ßr fo®
bie Uf)r baben; id) babe fie lange genug getra-
gen unb meiß jet3t aueb oßne fie", machte er

bittet'/ „toaS es an ber Qeit ift."
©r feßte bie Qtoillinge auf ben 33oben, legte

bie Ubr unter bie (Stühle/ bie bie 2Bafd)bute tru-
gen, unb fal) mit trübem fiäcßeln eine SBeile ju,
Voie bie naeften SUnbcßen nad) ber Ubr Irodfen
unb mie ber bunbertfältige i)3ip3 bon beS ©djrei-
nerö ©cßutß fprang, bie üette mit bem jabnlofen
Sttaul padte unb, mit ber Ubr fpielenb, bie Hin-
ber iimtollte, bis fid) ffrau ©agelmann auf 'bie
Änie matfjte, eS ibm ju meßten.

„fiaß fie madjen", fagte ber ©eßmieb; „ob baS

bünnfcßalige Übrlein fo ober fo in ©d)erben gebt,
fommt auf eins ßetaug. ©te ©eiferbübletn baben
bod) ein 33iertelftünbcßen ein toabrbaftigeS 33er-

gnügen baran gehabt." ©ann half et Äätßerli
Pom 33oben auf, nahm ihre #anb, brüefte fie unb
il)t* tief unb meßrnütig in bie ladjenben Slugen
febenb, fprad) er feßtet leife: „jUnb, j^ätßerlt,
id) hergebe bir; benn bu meißt nid)t, tnaS bu

tu ft, baß bu mir baS SJlutterfadjlem gan3 nel)-
men laffen toillft. ©dfau, bon bir hätte icß'3 311-

lebt ertoartet. Sßarft bod) immer, trob allem, ein

gutmütiges ©efeßopf, unb id) erlaubte bir ftetS

alles, tnonad) eS bein ©äjtetfmäulcßen gelüftete.
SIber baS f^aß bort ift fdjulb, biefer gefdjmalste
•Öobetfpäner", lärmte er mit einemmal toütenb;
„ber reitet bid) inS ©lenb. SBie lonnteft bu bid)

nur an biefen xan3tgriet^enben ©pedtrog ßän-

gen: fiebmoßl, lebmoßl, bu ©ans, bu große
©ans!" brüllte er. „9!un habt ißr mid) böllig
auSgebülft bis aufs iffemb. 3d) fomme nie mehr
in euer #aus!"

Sftit einem fürd)terlidjen 931id' nad) bem ettoaS

in ben fpärlidfen lUnnbart grunsenben ©tßteiner,
fußr ber Sitte sur ©tube hinaus.

„33ater", rief ißm JMtßerli nad), „mie fßnnt
3ßr benn fo tun! ©S fommt ja alles nod) gut
heraus, toenn mir baS ©elb haben."

©ie befam feine Slnttoort meßr. SIber auf ber

(Stiege fanb fie einen mattegefütterten, fdjmer-
foßligen ©cßuß. Unb als fie mieber in bie ©tube

surüdtrat, lad)te fie laut auf unb fagte: „3eßt
muß idj bodj lachen, ob id) mill ober nidjt. ,$jnt
ber 33ater in feiner Söitbßeit nid)t einen @d)uß

berloren unb ßinft jeßt mie ein ©aul, ber ein

©ifen 3u menig ßat, gegen beS ©emeinbefeßrei-
berS töauS ßinauf." Unb bon neuem bradj fie in
ein fdjallenbeS ©etädjter aus, in bas ber ge-
fcßmal3te ^obelfpäner mit fd)mappelnbern 33aud)

einftimmte.
^)3ipS unb bie üinblein aber lagen bäud)lingS

auf bem 33oben unb trad)teten alle brei barnadj,
bie Ußr inS SRäuldjen 311 befommen.

(3'ortfefumg folgt.)

Neige
Nun ist der Herbst begraben
mit allen seinen Gaben
im farbenreich verwelkten Laub.
Es fuhren all die Sonnen,
die manches Glück gesponnen,
den irdschen Pfad zu allem Staub.

So drängt der Wind zur Neige
das sterbende Gezweige

von jedem Strauch und Ast und Baum.
So schwinden jene Stunden,
die uns in Lust gefunden
im hellen Lebenssonnenraum.

Bald liegt die Welt im Schweigen,
verklungen sind die Geigen,
erstorben selbst die letzte Herbstespracht.
Die Nächte kühl und düster
sind voller Geisterflüster,
als hielten schon die Weihnachtsengel Wacht. Hans Edy Meier
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sagte er wehmütig: „Ich kann euch nichts geben,

ihr lieben Kindlein) nicht einmal den Paten-
schilling/ den ich euch schon so lange schuldig bin.
Aber etwas sollt ihr doch haben", lärmte er

plötzlich heraus, riß die goldene abgeschlissene

Uhr aus der Westentasche und ließ sie an der

schweren Silberkette vor den Augen der ent-
Zückten Kinder hin und herbaumeln. „Ihr sollt
die Uhr haben) ich habe sie lange genug getra-
gen und weiß jetzt auch ohne sie", machte er

bitter, „was es an der Zeit ist."
Er setzte die Zwillinge auf den Boden, legte

die Uhr unter die Stühle, die die Waschbute tru-
gen, und sah mit trübem Lächeln eine Weile zu,
wie die nackten Kindchen nach der Uhr krochen

und wie der hundertfältige Pips von des Schrei-
ners Schurz sprang, die Kette mit dem zahnlosen

Maul packte und, mit der Uhr spielend, die Kin-
der umtollte, bis sich Frau Gagelmann auf die

Knie machte, es ihm zu wehren.

„Laß sie machen", sagte der Schmied) „ob das

dünnschalige Uhrlein so oder so in Scherben geht,
kommt auf eins heraus. Die Geiferbüblein haben
doch ein Viertelstündchen ein wahrhaftiges Ver-
gnügen daran gehabt." Dann half er Kätherli
vom Boden auf, nahm ihre Hand, drückte sie und

ihr tief und wehmütig in die lachenden Augen
sehend, sprach er schier leise: „Kind, Kätherli,
ich vergebe dir) denn du weißt nicht, was du

tust, daß du mir das Mutterfächlein ganz neh-
men lassen willst. Schau, von dir hätte ich's zu-
letzt erwartet. Warst doch immer, trotz allem, ein

gutmütiges Geschöpf, und ich erlaubte dir stets

alles, wonach es dein Schleckmäulchen gelüstete.
Aber das Faß dort ist schuld, dieser geschmalzte

Hobelspäner", lärmte er mit einemmal wütend)
„der reitet dich ins Elend. Wie konntest du dich

nur an diesen ranzigriechenden Specktrog hän-
gen: Lebwohl, lebwohl, du Gans, du große
Gans!" brüllte er. „Nun habt ihr mich völlig
ausgehülst bis aufs Hemd. Ich komme nie mehr
in euer Haus!"

Mit einem fürchterlichen Blick nach dem etwas
in den spärlichen Kinnbart grunzenden Schreiner,
fuhr der Alte zur Stube hinaus.

„Vater", rief ihm Kätherli nach, „wie könnt

Ihr denn so tun! Es kommt ja alles noch gut
heraus, wenn wir das Geld haben."

Sie bekam keine Antwort mehr. Aber auf der

Stiege fand sie einen wattegefütterten, schwer-

sohligen Schuh. Und als sie wieder in die Stube
zurücktrat, lachte sie laut auf und sagte: „Jetzt
muß ich doch lachen, ob ich will oder nicht. Hat
der Vater in seiner Wildheit nicht einen Schuh
verloren und hinkt setzt wie ein Gaul, der ein

Eisen zu wenig hat, gegen des Gemeindeschrei-
bers Haus hinauf." Und von neuem brach sie in
ein schallendes Gelächter aus, in das der ge-
schmalzte Hobelspäner mit schwappelndem Bauch
einstimmte.

Pips und die Kindlein aber lagen bäuchlings
auf dem Boden und trachteten alle drei darnach,
die Uhr ins Mäulchen zu bekommen.

(Fortsetzung folgt.)

ÜXeiAe
Unn ist àsr Osrbst bs^rnbsn
mit àtlsn ssinsn Osllsn
im lnrbsnrsiob vsrvsllrtsn O»nb.

à knbrsn alt àis Lonnsn,
àis mnnobss Otnoll Zssponnsn,
àsn iràsobsn Okaà 2N ntlsm Ltnnb.

Ko àrânZt àsr ^Vinà ?nr Rsi^s
às,s stsrbsuàs 0ls?vsiZs
von ssàsm Ltranob nnà F.st nnà Onnin.
Lo svbvinàsn jsns Ltnnàsn,
àis ans in lât Astunàsn
im bsllsn Usbsnssonnsnrsnin.

tZslà tisZt àis FVsIt im Lobvsixsn,
vsrlànAsn sinà àis OsiZsn,
srstorbsn sstbst àis Istîits Osrbstssxraobt.
Ois blêiàts knllt nnà ànstsr
sinà voltsr dsistsrklüstsr,

à bieltsn sollon àis 1iVsil>ng.àtssn8sI IVàvbt. Nkus Lâz? Noisr
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